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Htx Lwettes Statt . Uolksfreund Montag , den 11. Mai 1511-

Kommunaipoltttlu
Bürgerausschußsitzung in Gengenbach .

Zwei wichtige Gegenstände standen u. a . auf der Tages -
oung der am Montag , 4. Mai , stattgefundenen Bürgeraus -
tzsitzunA und zwar als b. Gegenstand : „Die Pacht dtzS Fried -
"
betr ." und als 6 . : „Die Platzfrage für das im Jahre 1916

Erbauende Schlachthaus Letr .
" Die 4 ersten Punkte : „Pudli -

■fft der 1913er Gemeinderechnung "
, „ Ankauf von Gelände " ,

tzung der Gebühren für die städtischen Flußbadeanstal -
l
°
und „Genehmigung der Kreditüderschreitung der Baukosten
das Kleinkinderschulgebäude" fanden debattelos einstim-

^ Annahme. Die Friedhofsfrage beschäftigte den Ausschutz
zum zweitenmale . Der St . Martinsfond , auf den der

je Friedhof als Eigentum im Grundbuch eingetragen ist,
langte darauf , »daß die Kirchspielsgemeinden»Gengenbach, Rer-

bach , Bermersbach und Schwaibach den Friedhof in Pacht
neu sollen. Nach langwierigen Verhandlungen des Ge-

erats Gengenbach mit dem kath». Oberstiftungsrat kam ein
rag zustande, der dem Bürgerausschuh in seiner Sitzung

_» 26 . Februar d. I . vorlag . Nach diesem Entwurf sollten
»beteiligten Gemeinden eine jährliche Pachtsumme von 600

zahlen und den Friedhof unterhalten . Dafür sollten
dann die Einnahmen aus dem Friedhof zuflietzen . Fer -

: s«Ite die Pachtsumme , falls die Gemeinden einen eigenen
rdhof anlegen sollten, 20 Jahre lang nach Schließung des
jen Friedhofs noch weiter an den St . Martinsfond bezahlt

ja >en .
Es hatte sich nun herausgestellh , dah der kath. Stiftungsrat

£ kein Recht habe, eine Pachtsumme zu verlangen . Bis zum
re 1864 war der untere , zirka 100 Ar grohe Friedhof der

gütliche Friedhof . Im Jahre 1864 wurde dann der Fried¬
as um den oberen , zirka 64 Ar betragenden Teil vergrößert

! zwar trat der kath. Stiftungsrat dieses Grundstück an die
hspielsgemeinden um den Kaufpreis von 2230 Gülden —
! Mk . ab . Dieser Kaufpreis wurde jedoch damals nicht

zichlt, sondern die »Kirchspielsgemeinden verpflichteten sich,
i Psarrpfvündesond ein gleich großes und gleichwertiges Ge-

im Täuschweg abzugeben . So lange dies nicht geschehen
mutzten die Kirchspielsgemeinden den Kaufpreis mil

I Prozent verzinsen . Dies geschah bis zum Jahre 1877. Da
Itzn Geländeaustausch nicht zustande kam^ wurde der Kaufpreis
| jtit 3822 Mk . an den Pfarrpfvündefond bezahlt, worüber noch

utliche Quittungen vorhanden sind. Trotzdem nun der obere
til des Friedhofs Eigentum der Kirchspielsgemeinden wurde,

tmrde dieses erworbekke Grundstück nicht aus die Kirchspiels-
« Meinden , sondern auf den St . Martinsfond im Grundbuch

z»en, angeblich deshalb, weil den Kirchspielsgemeinden
jer Rechtstitel fehlte. Auch die Einnahmen für den erweiterten
äiedhos flössen nicht den Kirchspielsgemeinden, sondern dem

. Martinsfond zu. Jetzt sollen nun die Gemeinden obendrein
i Pacht für ihr erworbenes und bezahltes Grundstück ent¬
ern .
Daß deshalb an dem Pachtvertragsentwurf des kath. Ober-

jistungKrats scharfe Kritik in jener Sitzung vom 26 . Februar
- I . geübt wurde , ist begreiflich. Das Zentrum war anfänglich,
tut Beschluß einer Fraktionssitzung , bereit , diesem Vertrags -

urf zuzustimmen , während die anderen Parteien sich gegen
en derartigen Entwurf wandten . Verschiedentlich wurde

regt , diesen Gegenstand von der Tagesordnung abzusetzen
in erneute Verhandlungen mit dem Oberstiftungsrat ein-

ptreten zwecks Erlangung eines -besseren Vertrags . Dem gab
! Gemeinderat statt . Bei der Abstimmung hierüber stimmte"

l der größte Teil des Zentrums für Absetzung dieses Ge¬
ländes von der Tagesordnung .
In der Sitzung vom 4 . Mai d. I . stand nun dieser Gegen¬

wind zum zweitenmale auf der Tagesordnung . Der kath."
erstiftungsrat hatte zwar jetzt die Pachtsumme für den Fried -
: nach Schließung desselben für die 20 Jahre auf die Hälfte
260 Mk. ermäßigt ; dagegen sollten jetzt die KirchspielSge -

den die Räumung nach Maus von 20 Jahren nach Schlie -
»ng des Friedhofs übernehmen». Das wäre noch eine Ver-
slimmerung statt Verbesserung des Vertrags gewesen . Die
imtrumsfraktion hatte in ihrer Sitzung vom 1 . Mai beschlossen,
»mmehr einstimmig für den neuen Vertragsentwurf einzu-
beten . Man wollte diese Angelegenheit als Agitationsstoff bei
fen im Herbst dieses Jahres stattfindenden Bürgerausschutz-

, Mlen benützen, da die Gegner dieser Vorlage , Liberale , Fori -
Writtler und Sozialdemokraten , lieber einen eigenen neuen

MedHof wünschten, als einen derartigen Pachtvertrag . Doch
» kam anders . Herr Bürgermeister Herb unterzog am vor -

vor der Sitzung die in der Friedhofsangelegenheit vor -
en Akten einer genaueren Prüfung , und nach Rück-

he mit den Beamten des Notariats stellte es sich heraus ,
die seinerzeit zu Unrecht erfolgte Eintragung des oberen

^ äks des Friedhofs auf den St . Martinsfond wieder rück-'
i gemacht werden kann. Es liegt ein Verschulden des dn-

^ ligen Ratschreibers vor . Infolgedessen wur.de der Antrag
«s Bürgermeisters aus abermalige Absetzung dieses Ge-

iPnstandes von der Tagesordnung einstimmig gutgeheißen.
k«Lffallend war , daß in der letzten Sitzung sich der Redner des
INürums so sehr für den St . Martinsfond ins Zeug legte.
k^Wohl er betonte , daß er nicht als Anwalt des kath . Oberstif -
j MsratS spreche , hatte man doch das Gefühl , .daß er mit seinen
I NSführungen mehp den Interessen des St . Martinsfonds nütze
1“ * denen » der Gemeinde . Hätten sich die Gegner des vorgeleg -
I Friedhof-PachtvertragS nicht so dagegen gewehrt und wäre
j

® ttacE) den Beschlüssen der Zentrumsfraktion gegangen , so
; 7^ en die Kirchspielsgemeinden finanziell bedeutend geschädigt
, Mrden.

letzten Punkt behandelte der Bürgerausschuß die
i MachthauS- resp. Platzfrage . Die Schlachthausangelegenheiten
Hfott in hiesiger Gemeinde schon viel Staub aufgewirbelt . War

doch ein Hauptzugftück des Zentrums bei den letzten Ge-
I ^ wdewahlen. In Versammlungen und Flugblättern wurde
IMrt , daß das Zentrum gegen die Erbauung eines Schlacht-
i8»Üeä ^ i. Das war vor den .Wahlen . Nach den Wahlen

öald die Schlachthausfrage auf der Tagesordnung . Der da-
t -!°uge Sprecher des Zentrums sprach sich gegen die Erbauung

1*9 Schlachthauess aus und zog sogar den Grotzherzog mit in
Debatte. indem er erklärte , man solle wegen dem Schlacht -

^ 9 beim Ministerium vorstellig werden, helfe das nicht , so solle
eine Deputation zum Großherzog schicken . Der Herr

führte dann wörtlich weiter aus : „Hilft das auch nichts, dann
muß man gewissen Leuten ( gemeint sind Sozialdemokraten )
recht geben, die sagen , man könne auch ohne Grotzherzog leben."
Bei der Abstimmung wurde der Erbauung eines Schlachthauses
zugestimmt . Von 43 Zentrumsvertretern stimmten 17 mil
„ Nein " . — Am 3. November 1913 wurden dann dem Bürger¬
ausschuß der Kostenaufwand und die Pläne mit der Schlacht¬
hausvorlage zur Genehmigung vorgelegt . Bei der Abstimmung
zeigte es sich, daß vom Zentrum nur noch 8 dagegen stimmten.
Der obengenannte Sprecher und Führer des Zentrums stimmte
diesmal für die Vorlage . Die Kostendeckung für das Schlacht¬
haus ( außerordentlicher Holzhieb) wurde sogar einstimmig an¬
genommen.

Die am Montag nun stattgefundene Bürgerausschußsitzung
sollte über die Platz frage entscheiden . Doch wurde auch
dieser Punkt von der Tagesordnung abgesetzt , da der vom Ge¬
meinderat vorgesehene Platz wohl der ungeeignetste ist , der aus¬
findig gemacht werden konnte. Der Gemeinderat wurde beauf¬
tragt , einen geeigneteren Platz in der nächsten BürgerauSschuß-
sitzung in Vorschlag zu bringen . Einige Ueberraschung brachten
die Ausführungen des Zentrumsredners , der gleiche wie oben
bereits angeführt , indem er erklärte , er stimme nicht wegen
der Platzfrage der Vertagung der Vorlage zu, sondern weil er
verlange , daß die Metzgermeister selbst ein Schlachthaus bauen
sollen. Weiter erklärte er unter Beifall seiner Fraktionskol-
legen, daß , wenn die »Zentrumsfraktion damals gewußt hätte ,
daß keine Garantie gegeben würde , ob später einmal die Haus¬
schlachtungen aufgehoben werden , sie der Schlachthausvorlage
niemals ihre Zustimmung gegeben hätte . Das Zentrum sucht
sich also aus der Klemme herauszuhelfen . Vor den Wahlen
großes Geschrei gegen ein Schlachthaus , nach »den Wahlen
zweimal für die Erbauung und jetzt verlangt man , die
Metzger sollen eines bauen und sucht die früheren Zustimmun¬
gen damit zu rechtfertigen , daß man geglaubt habe, die Be¬
hörde lasse sich auf einen Kuhhandel wegen den Hausschlach -
tungen ein. Das ist echte Zentrumspolitik . »Nun, »wir
werden bei den nächsten Gemeindewahlen die Augen offen hal¬
ten . Es wird dem Zentrum diesmal schwerlich gelingen , aber¬
mals zu erklären , daß , wenn die anderen Parteien die Mehr¬
heit erhalten werden , wir in eine Schuldenwirtschaft geraten
und Gefahr bestehe , daß »der Dürgernutzen abgeschafst werden
würde . DaS Zentrum hatte bis jetzt die Mehrheit im Gemein -
deparlamnet , es hat deshalb auch die Verantwortung zu tragen .

Erster badischer Gemeindebeamtentag.
Am Sonntag den 24 . Mai , vormittags 11 Uhr, findet in

Karlsruhe im großen Saale der Festhalle der 1 . »badische
Gemeindebeamtentag statt , veranstaltet von den Verbänden
der Bürgermeister der badischen Landgemeinden , der Rat¬
schreiber , der Gemeinderechner , der Sparkassenrechner und Ge¬
meindebediensteten , mit dem Verband der städtischen Beamten
des Landes . Durch die Tagung föll hauptsächlich erstrebt wer¬
den , die rechtlichen Verhältnisse der Gemeindebeamten Badens
auf einer einheitlichen gesetzlichen Grundlage aufzubauen und
bi* wirtschaftliche Lage der Bürgermeister , Gemeindebeamten
und Bediensteten der Landgemeinden zu verbessern. Referen¬
ten sind die Landtagsabgeordneten Bitter (Mail . ) and Wiede¬
mann (Zentr . ) . Den Vorsitz hat der Vorstand »der mittleren
Städte Badens , Bürgermeister Weiß-Eberbach, Mitglied der
Ersten Kammer , übernommen . Die Geschäftsleitung besorg:
der stellvertretende Vorsitzende des ersten »Gemeindebeamten¬
tages , Oberstadtrechnungsrat Weiler in Karlsruhe , an welchen
alle Anfragen , soweit sie die einzelnen Verbände nickst berühren ,
zu richten sind. Ta die Verbände insgesamt 12000 Mitglieder
umfassen, ist ein sehr zahlreicher Besuch zu erwarten .

* Tie städtische Sparkasse in Heidelberg hat ihren Rechen¬
schaftsbericht für 1013 herausgegeben . Die Zahl der Einleger
betrug am Ende »des verflossenen Jahres 27 016 und hat sich
gegenüber dem Jahr 1912 um 1666 gesteigert , eine Vermehrung ,
wie sie seit Bestehen» der Anstalt noch nie zu verzeichnen war .
Das Gesamtguthaben der 27 016 Einleger betrug auf 31 . De¬
zember vorigen Jahves 30821991 Mk. ; es hat seit 31 . Dezem¬
ber 1912 eine Vermehrung um 1979 666 Mk. erfahren . Nach
dem am 1 . Juli 1913 der Zinsfuß für die »Spareinlagen von
3% auf 4 Prozent erhöht worden war, trat »eine durchgreifende
Besserung der Verhältnisse ein .

* Ein Riesenpump der Stadt Heidelberg. Dem Bürger -
auSschuß in H e i d e l be r g ist eine Vorlage zugeyangen, worin
der Stadtrat um die Ermächtigung ersucht , bei günstigen
Marktbedingungen eine Anleche bis zu 10 Millionen Mark
abzuschließen. Die Anleihe soll zur Förderung der von der
Stadt in Angriff »genommenen neuen Unternehmungen ( Gas¬
verlegung , Neubau des Wasserwerks, »Schwemmkanalisation,
Friedhossanlage usw. ) dienen . Sie soll mit 4—14% Prozent
verzinst werden

* Elektrische Bahnverbindung Mannheim —Wciftheim. Vor¬
aussichtlich wind die Oberrheinis »che Elektrizitätsgesellschaft am
1 . Juli den Betrieb der Bahn Weinheim —Mannheim überneh¬
men und durch elektrische Kraft -betreiben . Die Stadt Weinheim
und die Stadt Mannheim haben sich für eine baldige Vollen¬
dung der Elektrisierung der Bahn bei »der Oberrheinischen Elek-
trizitätsgesellschaft eingesetzt.

* Resultchtlo -se Bürvermeistechpahl. Tie Bürgermeister -
Wahl in S t ü h l i ng e n ist resultatlos verlaufen . Es hat so¬
mit ein zweiter Wahgang stattzufinden .

JJn0 der Stadt.
* Karlsruhe , 11 . Mai.

Festversammlung der Ortsgruppe Karlsruhe des Bundes
der technisch- industriellen Beamten.

In festli»cher Weise feierte allenthalben im deutschen Reiche
der Bund technisch -industrieller Beamten am letzten Donners¬
tag , 7 . Mai , »den Jahrestag seines 10jährigen Bestehens. Wir
müssen sagen, »der Bund hat ein Recht dazu , diesen Tag
festlich zu begehen. Gegründet am 7. Mai 1904 von etwa 70
technischen Angestellten in Berlin mit der ausgesprochenen Ab¬
sicht , die sozialen und wirtschaftlichen Interes¬
se n der Architekten, Chemiker, Ingenieure , Techniker und an¬
derer technischen Privatangestellten wahrzunehmen , also auf

einer rein gewerkschaftlichen Grundlage , hat der Bund einen
ungeahnten Aufschwung genommen . Es war zwar schon reich¬
lich spät, die industrielle und privatkapitalistische Entwicklung
hatte schon lan»ge ihre schlimmsten Formen angenommen, die
Arbeiterschaft stand schon längst in mächtigen Organisa¬
tionen dem Unternehmertum im Kampfe gegenüber, die Arbei¬
terschaft war schon längst von dem Gedanken durchdrungen,
»daß es keine Interessengemeinschaft zwischen dem
ausbeuterischen Unternehmertum und der Arbeiterschaft geben ,
sondern nur durch Kampf , andauernden schweren Kampf, ein
Fortschritt erzielt werden kann , und daß nur der Sozialismus
vollkommene Befreiung und Erlösung bringen wird ; eS war
reichlich spät, sagen wir , bis auch in »den Köpfen der Privatange¬
stellten sich diese Erkenntnis »Bahn brach, daß es mit der Har¬
monie, der Interessengemeinschaft mit den Unternehmern
nichts ist . Bis der Privatangestellte zu der Erkenntnis kam,
daß er nicht mehr und nicht weniger wie der Arbeiter bis an
sein Lebensende, oder bis er -ausgebraucht ist, ein Arbeits- und
Lohnsklave ist , abhängig , rechtlos, jederzeit gewärtig , auf »die
Strafe geworfen und dem Hunger überliefert zu werden. Es
von dieser Erkenntnis des gleichen Loses mit der »Arbeiter¬
schaft bis zur Erkenntnis der gleichen Mittel zur Abwehr
der Gefahren , zum Kampfe um Besserung der Arbeits- und
Bezahlungsverhältnisse , wie sie »die Arbeiterschaft anwandte, !
nur ein Schritt . Die Angestellten mußten einsehen, daß '
mit» den alten Formen ihrer Vereinigungen nichts zu erreichen
ist, sondern daß, wenn sie eine »Besserung ihrer »Verhältnisse
erzielen wollen, sie nur das erreichen in den gewerkschaftlichen
Formen der modernen Arbeiterbewegung . Und der Gedanke
»der gewerkschaftlichenOrganisation zündete . Trotz aller »Wider¬
stände, die sich nur m-it den Kämpfen der Arbeiterschaft in deren
schwerster Zeit vergleichen lassen , nahm der Bund eine glän¬
zende Entwicklung. Nach kaum dreijähirgem -Bestehen war seine
Mitgliederzahl bereits auf 10 000 an-gewachsen , heute gehören
ihm bereits 24 000 Privatangestellte an . »Seine Organisation
beruht auf rein gewerkschaftlicher Grundlage . In einem wohl¬
durchdachten sozialpolitischen Programm hat der Bund als erste
aller Technikerorganisationen die Wünsche der technischen Pri -
vatangestellten an den Gesetzgeber zusammengefaßt . Vor allem
setzte er sich energisch dafür ein , den technischen Angestellten das
Eigentumsrecht an ihren persönlichen geistigen Schöpfungen»
ihren Erfindungen , zu erkämpfen . Daneben hat er aber auch
eine Reihe mustergültiger Selbsthilfe - Einrichtungen geschaffen .
So hat der Bund als »erste Technikervereinigung die Stellen -
losenunterstützung eingeführt und er hat allein für -diesen Zweck
seit seiner Gründung rund 300 000 Mk . ausgezahlt . Eine an¬
dere wichtige Einrichtung des Bundes ist sein Rechtschutz. Welche
Bedeutung er für die technischen Privatangestellten hat , geht
aus der Tatsache hervor , daß es dem »Bunde gelungen ist , bis
zum 31 . Dezember 1913 rund 372 000 Mk . an »Gehältern , Pro¬
visionen usw. für seine Mitglieder zu erkämpfen, nngerechnei
die vielen Zeugnisse, Ehrenerklärungen usw . Außer diesen bei¬
den wichtigen Einrichtungen hat der Bund noch einen S t e l -
lennachweis und mit ihm verbunden eine Auskunftei über
Orts - und Firmenverhältnisse , sowie Unterstützungseinrichtun¬
gen für besondere Notfälle , Hinterbliebenenunterstützung und
dergleichen eingesührt . Von Anfang an hat der Bund es als
seine Hauptaufgabe angesehLn, die technischen Pri »vatangeft-ell-
ten zur Soli »darität zu erziehen, -was ihm auch in weit¬
gehendem Maße gelungen ist . In einer nicht unerheblichen
Anzahl von Firmen sind »durch solidarisches -Vorgehen der tech¬
nischen Angestellten Verbesserungen der Arbeitsverhältnisse er¬
zielt worden.

Daß der Bund in seiner Entwicklung nicht ungehemmt
blieb, war vorauszusehen . Unsozialen Arbeitgebern ist er
naturgemäß ein Dorn im Auge und von dieser Seite sind
wiederholt heftige An»griffe auf den Bund erfolgt. Alle Per¬
suche jedoch, der günstigen Entwicklung der unabhängigen Tech¬
nikerorganisation Hindernisse in den Weg zu legen , sind ge¬
scheitert . Der Bund ist aus zahlreichen KoalitionsrechtÄämP-
fen siegreich hervorgegangen und kann jetzt nach zehnjährigem
Bestehen mit Stolz auf die geleistete Arbeit und mit froher
Zuversicht in die Zukunft blicken .

Die Feftversammlung der Karlsruher Ortsgruppe fand im
Künstlersaale des „ Krokodil" statt und zwar -in einem durchaus
künstlerischen Rahmen . Die Leitung hatte zur Mitwirkung
eine Anzahl Künstler gewonnen , die -durch Darbietungen ge-^
sanglicher und musikalischer Art einen wesentlichen Teil zur"

Verschönerung der Veranstaltung beitrugen . Wir erwähnen vor
allem das Soppelquartett des Gesangvereins „Konkor¬
dia"

, das eine Anzahl hübscher Lieder unter lebhaftem Beifall
vortru »g . Von den Solisten verdient zunächst Herr A. Heller
mit seinen künstlerischen Vorträgen auf dem Cello genannt zu
werden, er ließ neben einer guten Technik in seinen Vorträgen
auch eine treffliche geistige Durcharbeitung erkennen. Herr
S t e h l i n begleitete auf dem Klavier sicher und mit großer
Anpassung, ebenso Frau Ry Pinski . Ueber einen schönen
Bariton verfügt Herr K i e n a st , während Herr Meyer mit
seinem recht schönen Tenor leider das Pech hatte, in der Aus¬
wahl der Lieder sehr ungeschickt zu seip, beide Lieder lagen
seiner Stimme durchaus nicht.

Die Festrede hielt Herr Professor Landtagsabg . Hummel .
Wir nehmen an , »daß die Wundesleitung mit der Wahl von
Herrn Hummel , eines fortschrittlichen Parteiführers , als Fest¬
redner nicht etwa nach außen hin dokumentieren wollte , daß der
Bund gerade die Fortschrittspartei als eine besondere Schutz -,
Herrin und Förderin seiner Interessen ansehe . Der Bund
wäre dann sehr schlecht beraten , »denn der Liberalismus im all¬
gemeinen ist wohl der unzuverlässigste Vertreter der Interessen
der wirtschaftlich Abhängigen , und der Fortschritt im speziellen
ist nur bedeutend im Versprechen . Wir müssen das be¬
tonen , weil Herr Hummel am Schluffe seiner Rede betonte,

Ktiorr -f )afermebly
das altbewährte jSäbrimttel
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Knorr -fiaferflochen ,
beite kräftigende Nahrung für
Magcnfcbwacbe und Blutarme.
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No. 108. Monrag , den 11 . Mai 1914 . Sette 2.
,haß „ wir "

, also der Fortschritt , die Entwicklung des Bundes
begrüßen . Wir , die Sozialdemokratie , tun jedoch neben dem
„begrüßen " — davon hätte der Bund herzlich wenig — noch'etwas mehr , wir setzen uns im Reichstag (siehe Konkurrenz -
k-lausel , Sonntagsruhe ) rückhaltlos für die Interessen der An¬
gestellten ein , zuverlässig in allen Fragen sozialer , wirt¬
schaftlicher und anderer Art ist nur die Soz -ialdemokratie . Das
nebenbei . Wir nehmen also an , daß Herr Professor Hummel
nur aus rein persönlichen Gründen als Festredner gewonnen
worden war , weil nämlich Herr Hummel bei der Gründung der
Ortsgruppe Karlsruhe sich aufs eifrigste betätigte , auch als
Delegierter an den ersten Bundesversammlungen teilnahm und
überhaupt ein reger Förderer des Bundes von jeher war . Es
Es war also von diesem Gesichtspunkte aus nur zu
begrüßen , daß die Wahl gerade auf Herrn Hummel als Fest¬
redner gefallen war . Der Redner entledigte sich seiner Aufgabe
in gewohnt trefflicher Weise . Er gab ein anschauliches Bild
der Entwicklung des Bundes und der Ortsgruppe Karlsruhe ,
schilderte in packender Weise die Ursachen , die Notwendigkeit
der Gründung des Bundes , die Verhältnisse , die in den tech¬
nischen Berufen damals herrschten , und die Erfolge , die der
Bund bereits errungen . Er erntete mit seinen Ausführungen
lenganhaltenden Beifall . — Nach Abwicklung des Programms
blieben die zahlreichen Festteilnehmer noch lange in geselliger
Unterhaltung gemütlich beisammen .

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 7 . Mai 1914.

Abgabe von elektrischem Strom zu ermäßigten Preisen für
Schaufenstcrbelcuchtnng . Den Geschäftsinhabern der Stadt mit
offenen Ladenlokalen soll zur Beleuchtung ihrer Schaufenster
nach 8 Uhr abends Strom aus dem städtischen Elektrizitätswerk
zu den ermäßigten Preisen abgegeben werben , wie er nach
% 16 Absatz 3 ff . der Strombezugs -Ordnung Anlagen mit län¬
gerer BenützungÄmuer (Hotels , Wirtschaften , Kinematographen
u . a .) abgegeben wird . T -iese Preise schwanken zwischen 49 und
20 Pf . für die Kilowattstunde je nach der Zahl der Betriebs¬
stunden . Die Direktion der Gas - , Wasser - und Elektrizitäts¬
werke wird ersucht , wegen des Abschlusses von Strom -Liefe -
rvngs -Verträgen hiernach mit den einschlägigen Geschäften in
Verhandlung zu treten .

Feuerwehrfeste . Den Freiwilligen Feuerwehren Karlsruhe
Daxlanden und Karlsruhe -Grünwinkel werden zur Bestreitung
der Kosten ihrer demnächst stattfindenden 4vjährigen Stiftungs¬
feste Beiträge aus der Stadtkasse bewilligt .

„Vor längerer Zeit machte ich einen Versuch mit
dem heilwirkenden Brunnen u . konnte bei denPatien -
ten nur die besten Erfolge konstatieren und wurde
mirfreudigbestätigt , daßsieschonnachkurzerZeit ihre

umiSskSchmS - e mdApMWM
verloren hätten und

Wieder neuen Lebensmut
haben .

" — „ Ich habe Ihr Wasser .bei den verschie¬
densten Erkrankungen des Magens , auf nervöser
oder anämischer Grundlage basierend , mit gutem
Erfolge angewandt und empfehle dasselbe seit meh¬
reren Jahren in vorkommenden Fällen gerne .

" —
„Tie Erfolge sind immer gleich vortrefflich .

" —
„ Ihre letzte Sendung Stahlwasser wurde verbraucht
bei« der Pflege eines 19jährigen Mädchens , das
häufig unter Gemütsverstimmungen leidet auf
der Bäsis einer Bleichsucht und infolge seelischer
Aufregungen . Ter Erfolg war recht befriedigend .

" —
Ausführliche Mitteilungen über Anwendungsgebiet ,
Kurerfolge u . Bezug des Brunnens kostenlos durch :
Lamscheider Stahlbrunnen , Boppard a . Rh . O . 388.

Bon der Bolksschule . Wegen Besetzung von 7 Haupt -
lehrer - und 4 Hauptlehrerinnen - Stellen auf
Herbst ds . Js . wird dem großh . Kreisschulamt Vorlage nach
Antrag der -Schulkommission erstattet . Vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung des großh . Kreisschulamts werden , dem Antrag der
Schul -komm-ission entsprechend , die bisher aushilfsweise verwen¬
deten Handarbeitslehrerinnen Brigitte Speck , Elisabeth Auer¬
bach und Hilda P f ä h l e r mit Wirkung vom 21 . April ds . Js
vertragsmäßig angestellt . Die Einrichtung eines Mädchen -
horts in der Lindenschule ( anstelle des in der Südend¬
schule II aufgehobenen Horts ) sowie die Einrichtung eines wei¬
teren Knabenhorts in d er Karl - W i Ihelm ° SchuI e
und eines weiteren Mädchenhorts in der Schiller -
Schule wird genehmigt . Zu Hortleitern und Hortleiterinnen
werden auf Vorschlag -der Schulkommission ernannt : für den
Mädchenhort in der Lindenschule die Unterlehrerinnen Sofie
Pölzl (I ) und Frieda Schäfer ( II ) , für den Knabenhort in
der Karl -Wilhelm -Schule die Hauptlehrer Georg Mayer und
Artur Lau , für -den Mäüchenhort in der Schiller -Schule die
Unterlehrerin Leicht (I ) und die Handarbeitslehrerin Emi .ie
Guggenbühler ( II ) .

Wirtschaftsgesuche . Dem Bezirksamt werden vorgelegt die
Gesuche des Wirts Wilhelm Hornung um Erlaubnis zur
Verlegung seiner Schankwirtschaftskonzession mit Branntwein -
schant vom Hause Breite Straße 58 „ Zum Löwen " nach jenem
Schillerstraße 2 „ Zum goldenen Becher " und des Wirts Karl
Seifert um Erlaubnis zur Verlegung seiner Schankwirt¬
schaftskonzession mit Wranntweinschank vom Hause Marie -AIe-
xanderstraße 16 „Zum weihen Kuckuck " nach jenem BreiteStraße
Nr . 49 „ Zum Stefanienbad " unbeanstandet , das Gesuch
des Wirts Albert Hetze ! um Erlaubnis zur Errichtung und
zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Branntweinschank
(Stehbierhalle ) im Hause Poststratze 27 und zur Verlegung
seiner Wirtschaftskonzession vom Hause Sofienstraße 87 „ Zur
Kaiserkrone " nach obigem Anwesen mit einer gegen dasselbe
eingekommenen Einsprache unter Verneinung der Bedürf¬
nisfrage hinsichtlich der Errichtung einer Wirtschaft an dem
gewählten Orte . Das Gesuch des Schlossers Sebastian -Bach -
Huber um Erlaubnis zum Betrieb c-ines Cafes mit Ausschank
alkoholfreier Getränke im Hause Erbprinz -enstrahe 2 wird , durch
Anschlag an -der Verkündigungstafel zunächst zur öffentlichen
Kenntnis gebracht .

* Vermehrung |
'eS Litzgetnschaiftsbesitzes feer Stadt . Die

Stadtgemeinde hat im Jahre 1912 Grundstücke im -Flächengehalt

von zusammen 37 728 Quadratmeter zum Preis von insgeiöÜÜ
146 369 Mk . 84 Pf . angekauft , im Jahre 1913 Gru ^ stL
-im Flächengehalt von 64 341 Quadratmeter zum Preis wl
131 463 Mk . Verkauft hat sie im Jahre 1912 GrundMn
im Flächengehalt von 8236 Quadratmeter zum Preis w
70 744 Mk . , 1913 Grundstücke im Maßgehalt von 10 994
dratmeter zum Preise von 636 884 Mk . Vergleicht man die 8W
laufe mit den Ankäufen , so ergibt sich eine Vermehrung
Grundbesitzes der Stadt im Jahre 1912 um 29 492 Quadrat
meter (Kostenaufwand 75 625,84 Mk . ) , 1913 : eine Vermehrung
des Grundbesitzes von 53347 Quadratmeter (unter Erziel «^
eines Ueberschusses von 508 421 Mk .) .

”
,

* Dis SonherauSstellung badischer Ko/rbwihren in der La«,
desgewerbshalle Karlsruhe wird am 17. Mai eröffnet . Der
such der Ausstellung ist unentgeltlich .

* Bohr feer Technischen Hochschule. Professor BöWingk « j
für das -laufende Sommersemester beurlaubt worden . An sei« » /
Stelle wurde dem außerordentlichen Professor Dr . Karl Stüh
l i n - Heidelberg Lehrauftrag erteilt .

* T>er 1 . Athletik --Sport - Klub „Germmnia " beteiligte [A
mit großem Erfolge an dem 1. Amateur -Athleten -Wettstrch
.des deutschen AthlÄenverbandes in Baden -Baden . Die Wz,
glieder des Vereins zeigten bei den schwer- und leichtathbetische,
Wettkämpfen hervorragende Leistungen , sie erzielten mit dp
höchsten Punktzahlen . Auch bei den Mnsterriegenarberten schnitt

'
der Klub sehr gut ob , er erzielte hier den größten und schön,
sten Erfolg . Der Klub kann mit Stolz und Zufriedenheit auf
seine Erfolge in Baden -Baden zurückblicken.

Verantwortlich : Für ' den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und -Soziales : Herma »«
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Geschäftliches .
Spargelsalat . Spargel von mittlerer Dicke werden in ettne

3 Zentimeter lange Stücke geschnitten , wobei man die harte«
unteren Enden weglätzt , in Salztoaffer , wie üblich , weich gekäht
und darin zum Abkühlen hingestellt . Dann wird der Spargel
gut abgetropft und mit einer Salat -Sauce angemacht , die man
aus gutem Olivenöl , bestem - Weinessig , einigen Tropfen Maggir
Würze , etwas Pfeffer und Salz mischt . (Verhältnis drei Efe
löffel Oel , 1 Eßlöffel Essig) . Nach Belieben kann man auch
feingehackte Petersilie , Kerbel oder Estragon in die Salatsauce
mengen .

Sonder-Angebote !
. Grossere Posten bessere

HerrenRIeidersfoff Reste
in nur ausgesuchten la Qualitäten , neuesten Mustern und nur

erstklassigen deutschen und echt englischen Fabrikaten

per Meter Mk . 2 .80 3 . - 3 . 50 3 -80 4 . - 4 . 50 5 . -

5.50 5.80 6. - 6 .50 7 . - 7.50 7 .80
8. - 8.50 414

Sehr lohnend für Schneider und Wiederverkäufen
== = = = Lagerbesuch ohne Kaufzwang . = === = =

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , 1 Treppe hoch .

_ Eingang Kreuzstrasse bei der kleinen Kirche .

En gros
“ ‘ ' -ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsquelle
für sämtliche Schneider -Bedarfsartikel und Bügelutensilien

■— Damen -Iackettfmter -
empfiehlt 704

Karlsrnhe PO ’tbOlT XKEOOS Herrenstr . 42
Versand auch » ach auswärts .

Mit den neuesten Filtriermafchinen verarbeitet.
Garantie für absolute Reinheit und glanKell .

'/«
SflfClÖI Lsterfl . 1 - 20 Literfl .

EMseines Tsselöl
«3,

ca. 7 « AA
Literfl .

U Ltt« fl. 5 -Äk -

Literfl . 50 A

Preise verstehen sich mit Flasche.
Leere Flaschen mit 10 Psg. zurück.

in Flaschenfüllung. Pfannkuch & Co
.

ArSeilMMbW. Bekannt,n «chtt,rg.
Im Aufträge des Stadtrates

der Haupt « und Residenzstadt
Karlsruhe habe ich nachstehende
Bauarbeiteu für die Stadtgarten¬
bauten am neuen Bahnhofplatz
hier zu vergeben und zwar :

1 . Gipser - und Verputzarbeiten
2 . Glaserarbeiten
3. Rolladenlieferung 906
4 . Schreinararbeiten
6. Anschlagarbeiten zu 2 u. 4
6 . Schlosserarbeiten .
Zeichnungen und Angebots¬

formulare können bei Unter¬
zeichnetem eingesehen bezw . ab¬
geholt werden Daselbst sind auch
die Angebote bis zum 15. Mai
d . I ., nachmittags 5 Uhr , mit
entsprechender Aufschrift versehen
einzureichen

Die Eröffnung findet statt :
für Gipserarbeiten,Glaserarbeien
und Rolladenlieferung Freitag »
15 . Mat d . I .» nachm . 5 Uhr ;
für Schreiner - , Anschlag- und
Schlosserarbeiten 15 . Mai d .
Js . » nachmittags Va6 Uhr .

Karlsruhe , den 8. Mai 1914 .
W . Vittali » Architekt B .D . A.,

Kaiserstraße 225 III .

Kärcherstraste 57 » 2. Stock,
Mühlburg , ist

schön möbliert. Zimmer
mit oder ohne Balkon , in schöner
freier Lage , sofort oder später
u vermieten .

Von Montag , den 11 . Mai bis mit Samstag ,
den 18 . Mai 1914 wird in nachstehenden Straßen die
mechanische Reinigung des Wasserrohrnetzes sowohl tags¬
über, wie auch nachts vorgenommen : 904

Kriegstratze und Körnerstratze.
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen

des Wassers auch in entfernteren Wasserleitungen nicht ganz ver¬
meiden ; außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während
dieser Zeit , namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , i m
ganzen Stadtgebiet nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß
bei Benützung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet
werden muß . Es empfiehlt sich dringend , darauf zn achten , od
dem in Benützung genommenen ( brennenden ) Badeofen auch
tatsächlich Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausfließens deS
Wassers ist sofort die Heizung abzustellen bezw . der Gashahnen
zu schließen .

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitung in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher besonders Kennt¬
nis geben .

Städt . Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke .

MMlIMchW.
Wir suchen zum sofortigen Ein¬

tritt einen durchaus zuverlässigen

irnnkrnmättrr.
Vorlage eines Lebenslaufes und
der Zeugnisse über die bisherige
Tätigkeit erforderlich . 874

Karlsruhe , den 7 . Mai 1914 .
Städt . Krankenhaus.

KavsmjjnMeArbeite»
jeder Art , Korrespondenzen ,
Verwaltungen übernimmt er¬
fahrener Buchhalter . Ia . Refe¬
renzen Offerten unt . F .K. 4356
an Rudolf Mofse Karls¬
ruhe i . B . 838

neu . gebraucht .
Chaiselongue

frisch hergerichtet , billig zu ver¬
kaufen . E . Ochner , Tapezier ,
Rüppnrrerstr . « » . 831

Srrgrtmng w*
WMio »s >ndeitti .

Wir haben die Herstellung der
Abort - und Piffoiranlagen
in der Handelsschule , Zirkel 22,
zu vergeben . 841

Zeichnungen und Bedingung «
liegen in dem Geschäftszimmer
Nr . 22 unseres Verwaltung ^
gebäudeS Kaiserallee 11 , 8 . St .,
zur Einsicht auf , woselbst auch 8*
gebotsformulare erhältlich sind.
Verschlossenen . mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind
bis spätestens Montag » de»
18 . Mai d. I .» vorm . 1 « Uhr
bei uns einzureichen .

Karlsruhe , den 6. Mai 1914
Städt . Gas -, Wasser - w>d

Elektrizitätswerke .

an Uhren , Goldwaren ,
Brillen u. Zwicker werd.
unter Garantie fachgemäw
in eigener Werkstätte sofort
und billigst ausgeführt .

Gg . Paul , Uhrmacber,
Marienstr . 33 .

0 cherrstraste 10a, 3 . Stock,
ist gut möbliert . Zimmer

sofort oder später zu vermiete«

)

SmnerBtere
sind vorzügliche Qualitäten ,


	[Seite 1154]
	[Seite 1155]

